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Deutſchland. 

Berlin, 5. Februar. Die heſſiſche Landeszeitung bringt 
die Nachricht, daß von der beſſiſchen Regierung der Oberſt v. Grol⸗ 
mann und Hauptmann v. Bechſtedt beauftragt worden ſeien, ſich 
nach Berlin zu begeben, um daſelbſt über die vom Prinzen Ludwig 
dorbersitete Militär-Konvention mit Preußen die Verhandlungen 
zum Abſchluß zu bringen. Dieſer Meldung dürfte ein Mißver⸗ 
ſtändniß zu Grunde liegen. Daß Preußen mit Rückſicht auf den 
Prager Frieden mit den einzelnen ſüddeulſchen Staaten keine Se⸗ 
parat⸗Verträge abzuſchließen geſonnen iſt, haben die Blätter ſchon 
wiederholt ausgeſprochen. Dagegen bietet der Eintritt Oberheſſens 
in den norddeutſchen Bund Veranlaſſung genug zu Verbandlungen 
mit der heſſen-darmſtädter Regierung, und zu dieſem Zweck werden 
auch die genannten beſſiſchen Militärs wohl bier eintreffen. — Zu 
der Pariſer Induſtrle-Ausſtellung wird dem Vernehmen nach eine 
Zahl von ca. 600 Preisrichtern mit 10 Präſidenten und 18 Vice⸗ 
Präfidenten ernannt werden. Davon wird Preußen 47 bis 48 und 
das übrige Deutſchland 12 bis 13 Preisrichter beſtimmen. Für 
die Konkurrenz von Gegenſtänden zum Wohle der Arbeiterbevölke⸗ 
rung dienend, wird eine beſondere Jury aus 25 Mitgliedern ge⸗ 
bildet. Frankreich wird 5 Präfldenten und 7 Vicepräſidenten, Eng⸗ 
land wird 2 Präſidenten und 3 Vicepräſidenten, Preußen, Oeſter⸗ 
teich und das übrige Deutſchland je einen Präſidenten und einen 
Vicepräfidenten, Nordamerika, die Schweiz, Belgien, Rußland und 
Italien werden nur je einen Vicepräſidenten ernennen. 

— (W.-3) Der Schluß der Konferenzen der norddeutſchen 
Regierungen ſteht, wie aus guter Quelle verlautet, in den nächſten 
Tagen bevor. Zur Unterzeichnung des Bundesvertrages ſoll es nur 
noch der definitiven Zuſtimmung der Regterungen zu Konferenz- 
beſchlüſſen bedürfen. 

— Preußen batte noch keine definitive Erwiederung auf die 
von den Bundes-Regierungen vorgelegten Amendements wegen der 
Militär-Verhältniſſe ertheilt. Dieſe Erwiederung ſoll in der näch⸗ 
ſten Konferenz-Sitzung zu erwarten ſein. Eine Verſtändigung durch 
tranſitoriſche Beſtimmungen wird keineswegs bezweifelt. 

— (3. C.) Die Neuerungen des Herrn Miniſter-Präſiden⸗ 
ten in der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes dürften nur dem- 
jenigen unerwartet gekommen ſein, welcher es für möglich gehalten, 
den preußiſchen Staatsmann unter die Schablone der Popularitäts- 
Doktrin zu bringen. Was den ſtaatemänniſchen Charakter des 
Grafen Bismard kennzeichnet, iſt die Fremdheit gegen die Phraſe. 
Wenn Graf Bismarck die Unabhängigkeit ſeiner Konzeptionen da- 
durch bewieſen hat, daß er auch ſolche Poſtulate, auf welche ſeine 

8 bisher ein ausſchließliches Recht zu haben glaubten, als 
ſeine Schöpfung verwendet, fo zeugt es wirklich von 


Hebel für 
Natvetät, hieraus zu ſchließen, daß der Werfmeifter ſich von den 


Elementen, die er dem Ganzen einfügt, müſſe beherrſchen oder über 
ſeinen Plan hinaustreiben laſſen. Im Intereſſe der Ordnung weiſet 
er Jeglichem den Platz und die Begrenzung an. 

— Wie erinnerlich, wurden im Laufe des verwichenen Herb⸗ 
ſtes in Hamburg Artillerie-Pferdegeſchirre und ſonſtige Militär-Aus- 
rüſtungsgegenſtände auf Anordnung des preußiſchen Geſandten von 
Richthofen polizeilich mit Beſchlag belegt. Die fraglichen Gegen⸗ 
ſtände waren in den Jahren 1863 — 64 für Rechnung des Erb- 
prinzen von Auguſtenburg bei dem Sattler Grote angefertigt wor- 
den, der dann infolge der Konfisfation eine Forderung von 4000 
Thlr. geltend machte. Nachdem nun mit Herrn Grote abjeiten der 
preußiſchen Geſandtſchaft ein Ausgleich getroffen worden, nach wel- 
chem Herrn Grote, wie man uns aus Hamburg ſchreibt, eine Ent- 
ſchädigung von 3000 Thlr. bewilligt iſt, find die konſiszirten Ge⸗ 
genſtände in dieſen Tagen nach Hannover expedirt worden. 

— Auf eine an ihn ergangene Anfrage hat der Miniſter des 
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Innern den Beſcheid ertheilt, daß die Amneſtie-Erlaſſe vom 7½ Uhr. Die Tribünen find gefüllt. Am Miniſtertiſch: die Miniſter 


September und 2. Oktober 1866 auf diejenigen Perſonen keine 
Anwendung finden, welche, weil ſie den preußiſchen Staat ohne 
Erlaubniß verlaſſen haben, um ſich dadurch der Mllitärdienſtpflicht 
zu entziehen, wegen Vergebens wider §. 110 des Strafgeſetzbuches 
rechtskräftig verurtheilt worden find. 


Berlin, 5. Februar. ( Herrenhaus.) 25. Sitzung. Eröffnung 
11½ Uhr. Die Tribünen find leer, die Plätze im Hauſe lückenhaft, wie 
immer, beſetzt. — Am Miniſtertiſch ſieben Regierungs-Kommiffare, ſpäter 
der Handelsminiſter. — Präſident Graf zu Stolberg Wernigerode 
vereidigt das neu eingetretene Mitglied, Graf Kwilecki. Darauf tritt man 
in die Tages⸗Ordunng, Fortſetzung der Debatte über das Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz, ein. — Graf Rittberg plaidirt für Annahme des Geſetzes, wie es 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſen. — Graf Schlieffen (thatſächliche Ber 
merkung): Ich erinnere an das Schlagwort des Hrn. Schulze⸗Delitzſch: 
„Volksheer.“ Nun, meine Herren, die Henoſſenſchaften, die binter Herrn 
Schultze ſtehen, ſind ſein Volksheer, verabſäumen wir nicht, der Gefahr, die 
darin liegt, Cautelen entgegen zu ſtellen. — Graf Brühl hegt keine Hoff. 
nungen, aber auch keine Befürchtungen von dieſem Geſetz. Daſſelbe hat 
keinen praktiſchen Erfolg, es werde aber völlig wirkungslos bleiben, wenn 
man die Amendements ablehnen wolle. Was der Herr Handelsminiſter 
geſtern hier geſagt hat, darf ung darin nicht irre machen, das Herrenhaus 
iſt ein fefonflänbiger Faktor der Geſetzgebung, jo gut wie das andere Haus, 
es hat ſeinem eigenen Willen, ſeiner eigenen Ueberzeugung zu folgen. Will 
man es anders, ſo ändere man erſt die Verfaſſung! Die hier vorgeſchlagene 
Bank ift eine Woblthat für die Geuoſſenſchaften. Jetzt können fie Geld 
nur von der Parriſius'ſchen Bank beziehen; befreien wir ſie aus demolrati⸗ 
ſchen Händen. Eine zweite Wohlthat iſt der Staatskommiſſar, er befreit 
die Genoſſenſchaften aus den Händen des Hrn. Schulze Delitzſch. — Graf 
Rittberg (thatſächliche Bemerkung): Das Geſetz hat den Zweck, die Ger 
noſſenſchaften aus den Händen des Herrn Schulze zu befreien und ſie aus 
deſſen Vormundſchaft unter den Schutz des Geſetzes zu führen. — Herr 
Baumſtarck rechtfertigt die Vorlage im Sinne der geſtrigen Ausführun- 
gen des Handelsminiſters. In längerer Rede bekämpft er die Auſichten 
des Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow, er giebt einen hiſtoriſchen Rückblick auf die Ent. 
ſiehung der Genoſſenſchaften gegenüber den Zünften. Die Selbsthilfe jei 
eine der ſchönſten Blüthen der freien Entwickelung des Volkes und ſpeziell 
der arbeitenden Klaſſen. N ) 
einen Staat im Staate nennen; ſolcher Staaten im Staate giebt es meh⸗ 
rere, die Genoſſenſchaft der Grundherrlichkeit ſtehe gerade jo da. Aber wenn 
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geordnetenhauſes. Dagegen Herr v. 


dieſes Vorſchlages das ganze 


Mag Herr v. Kleiſt immerhin die Genoſſenſchaft 


Abendblatt. 
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ſolche Staaten im Staate nicht nur nicht ſchädlich, ſondern nützlich find, fo 
ſoll man ſie ja nicht beſeitigen. Gerade die Genoſſenſchaften ſind ein kon⸗ 
ſervatives Element in der bweiſung alles Subverſiven und Revolutionä⸗ 
ren, aller unzufriedenen und ſtets zum Kampfe bereiten Arbeiter, welches 
fie vielmehr zum Poſitiven, zum Schaffen, zur Selbhilfe anhalte. Die 
Genoſſenſchaften verlangen nichts für ſich; jetzt verlangen fie ja auch nur 
den Schutz des Geſetzes. Aber Hr. v. Kleiſt will das Geſetz nicht, weil es 
von der Demokratie kommt. Wir ſollten uns freuen, daß die Demolratie 
zu ſolchen Reſultaten kommt, die doch 
zu erreichen find, Weiter ſagt Hr. v. Kleiſt, man ſoll das Geſetz nicht an⸗ 
nehmen, weil es von Hru. Schulze⸗Delitzſch kommt. Ja, meine Herren, 
ich bin ſeit 1848 niemals der politisch e Freund des Hrn. Schulze geweſen; 
das kann mich jedoch nicht abhalten, ihn objektiv zu beurtheilen. Statt ihn 
von oben herab anzuſehen, ſollte man gerade von dieſer Tribüne aus laut aner⸗ 
kennen, daß er ſich durch die N der Genoſſenſchaften ein großes 
Verdienſt um die Arbeiter, um die Geſellſchaft, um den preußiſchen Staat 
namentlich erworben hat, wie dies ja auch allgemein anerkannt wird. Was 
Hr. v. Kleiſt den Genoſſenſchaften bieten will, die Ceutralbank und den 
Staats⸗Kommiſſar, das, meine Herren, find im Weſentlichen nur Veſchrän⸗ 
kungen des Geuoſſenſchaftsweſens. — Hr. v. Meding tritt den Ausfüh⸗ 
rungen des Handelsminiſters entgegen. Das Haus dürfe ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken laſſen, Amendements anzunehmen, dadurch, daß der Miniſter 
meinte, dann werde das Geſetz nicht zu Stande kommen. Es liege gar 
keine Gefahr darin, wenn mau damit noch ein Jahr warte. Allerdings ſei 
es bedenklich, einer Sache zuzuſtimmen, die von Schulze⸗Delitzſch komme. 
Herr Haſſelbach beleuchtet in längerer Rede das Weſen der ver⸗ 
ſchiedenen Genoſſenſchaften. Der Vorſchlag bezüglich der Staats⸗Kommiſſa. 


rien ſei überdies nicht durchführbar. Uebrigens ſei nirgends ermittelt, daß 


die Genoſſenſchaften irgendwie polltiſche Zwecke verfolgten; wenn das wahr 
ware, müßte allerdings das Geſetz verworfen werden, aber es ſei reine Ver: 
muthung. — Der Schluß der Debatte wird beantragt und angenommen. Es 
folgt das Reſums des Berichters Dr, Dern burg. Man muͤſſe, ſagt der- 
ſelbe, das Geſetz ſorgſam prüfen und nicht davor zurückſchrecken, daß das 
Geſetz nicht zu Stande komme. Das ſei immer noch möglich. Das Her⸗ 
renhaus habe ja fo oft ſeine Arbeiten des Abgeordnetenhauſes wegen be: 
ſchleunigt, es kann ja auch einmal umgekehrt gehen. Wo nicht, ſo komme 
ja doch der Landtag zum Herbſte wieder und es ſchade nichts, wenn das 
Geſetz ſo lange in der Schwebe bleibe. — Regierungs⸗Kommiſſar Geheimer 


Ober⸗Regierungsrath Eck: Mein Herr Chef hat ſchon geſtern erklärt, daß die 


Annahme des Amendements das Juſtandekommen des Geſetzes gefährde. Ich 
bin nun noch zu der Erklärung ermächtigt, daß die Königl. Staatsregierung 
die Kleiſt ſchen Amendements auch materiell für unannehmbar erklärt. — 
Präfident Graf Stolberg ſchlägt vor, die Debatte zunächſt auf die 88. 32 
bis 58 zu lenken. Es erhebt ſich indeſſen dagegen Widerſpruch und man 
beginnt mit §. 1. — Zu demſelben vertheidigt Herr v. Senden ein von 
ihm geſtelltes Amendement. Reglerungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Gck erklärt 
ſich dagegen. Herr Elwanger ſpricht gleichfalls gegen, Herr v. Meding 
für das Amendement, ebenſo Herr v. Helv. Herr v. Kleiſt-Retzow 
erklärt ſich gleichfalls für das Amendement. Bei der Abſtimmurg wird das 
Amendemenk abgelehnt und §. 1 der Vorlage angenommen. 

Auf Wunſch des Präſidenten wird die Berathung über das Geſetz hier 
abgebrochen und erſt der dritte Gegeuſtand der Tagesordnung, Vertrag mit 
dem Fürſten Thurn und Taris, zur Debatte geſtellt. Das Haus nimmi ohne 
Debatte die Vorlage an. Nach unerheblicher Debatte, und unter beſonders 
betonter Bitte des June der inzwiſchen eingetreten war, erfolgt ſo⸗ 

ö —.— — Anna = 2 Geſetzes über die Aufloſung des N In 
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Klei- Web un 2 Bim kehrt das 
Haus zur Fortſetzung der Debatte über das Genoſſenſchaftsgeſetz zurück, und 
zwar zunächſt über §. 2 und 3. Der Handels miniſter erklart ſich wiederholt 
gegen alle Amendements. Zu §. 3 wird ein Amendement Dernburg, wie 
der Kommiſſtonsantrag verworfen, F. 3 nach den Beſchlüſſes des Abgeord⸗ 
neteuhauſes angenommen. Ein gleiches Reſultat wiederholt ſich bis zum 
§. 30. Ein Antrag auf Vertagung der Debatte wird abgelehnt. Zu § 30 
wird zuerſt ein Antrag der Kommiſſion, welcher die Berufung der General⸗ 
verſammlung durch den zehnten Theil der Mitglieder für nothwendig erklärt, 
angenommen. Zu F. 32, in welchem die Kommiſſion die Beſtellung eines 
Staatskommiſſars beantragt, erklärt der Handelsmintſter, daß die Annahme 
Geſetz zu Falle bringen würde. Die Maßregel 
wäre unter allen Umſtänden und in jeder Beziehung unausführbar, ganz ab- 
geſehen davon, daß der Vorſchlag das direkte Gegenthell von der Selbſt⸗ 
verwaltung bezwecke, er rathe daher dringend, den Vorſchlag abzulehnen. Nach 
ſehr umfangreicher Debatte und nachdem es im Haufe vollig dunkel gewor⸗ 
den, wird §. 32 nach der Kommiſſionsfaſſung abgelehnt und nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen. 

Schluß 5 Uhr. Mächſte Sitzung Mittwoch 11 uhr. Fortſetzung der 

Debatte. > 


— Abgeordneten haus. 64. Sitzung. (Abendſigung.) Eröffnung 


v. Roon, Graf Itzenplitz, v. Selchow, Graf zu Eulenburg und mehrere 
Kommiſſare. N: ? 

Präſident v. Forckenbeck . 5 die Verhandlung, anknüpfend au 
den Beſchluß des Herrenhauſes, betreffend die Eiſenbahnauleihe. Er verlieſt 
das von den Kommiſſionen für Finanzen und Handel genehmigte, (von 
dem Abg. v. Bonin heute vorbereitete) Amendement, das alſo lautet: „Jede 
Verfügung der Staatsregierung über die im 8. 1 au“ Nr. 1 bis 8 be 
zeichneten Eiſenbahnen reſp. Eiſenbahntheile durch Veräußerung bedarf zu 
ihrer Rechtsgültigkeit der Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages.’ — 
Zunächſt erhält das Wort der Referent Abg. Michaelis (Stettin: Das 
Herrenhaus hat bei der Berathung des vorliegenden Geſetzes ein Amende⸗ 
ment wieder aufgenommen, das in dieſem Haufe mit großer Majorität ab'⸗ 
gelehnt war (das des Abg. Grafen Renard) weil die Klauſel in demſelben, 
welche die Rechte der Landesvertretung wahren ſollte, ſich auf drei Eiſen⸗ 
bahnen beſchränkte, d. h. auf Vermögenstheile, auf welche wenig mehr als 
5 Millionen verwandt werden ſollen, während uns eine Anleihe von 24 
Millionen zur Genehmigung vorliegt. Es ſind dabei Worte und Erklärun⸗ 
gen gefallen, welche die Meinung erwecken, als habe dies Haus zu einem 
neuen Konflikt Anlaß gegeben, währeud doch Niemand die Abſicht dazu ge- 
habt hat, während dies Haus nicht neue Rechte, ſondern nur ſein berfaf- 
ſungsmäßiges Recht innerhalb der Grenzen dieſer Vorlage ſichern wollte. 
— Der Redner berichtet über die heutige Sitzung der vereinigten Kom⸗ 
mifftonen; nach Verleſung der geſtrigen Rede des Miniſterpräſtdenten im 
Herrenhauſe gab derſelbe eine Erklärung folgenden Inhalts ab. Wenn 
man, ſagte er, von feiner geſtrigen Rede alles rhetoriſche Beiwerk entferne, 
jo bleibe als nackter Kern das übrig, daß die Regierung ſich zur Veräuße⸗“ 
rung ſolcher Bahnen nicht befugt erachte, über deren Erträge durch be⸗ 
ſtehende Geſetze oder anderweitig zum Zwecke der Verzinſung und Tilgung 
der Eiſenbahnſchulden bereits dauernd verfügt iſt. Dieſe Einſchrän ung, 
welche von der Regierung anerkannt wird, umfaſſe ganz oder theilweſſe 
alle Staatsbahnen mit Ausnahme der Berlin ⸗Küſtriner, der ſchleſiſchen 
Gebirgsbahn und der Oldenburg⸗Heppens⸗Bahn. Denn es ſeien die Zin⸗ 
ſen und Tilgungsquoten der Auleihen durch betreffende Geſetze angewieſen 
auf die Erträge, der Kreuz ⸗Fraulſurter Bahn durch Geſetz vom 7. Mai 
1856, der Königsberg⸗Eydtluhner, der Bromber Thorner Bahn bis zur 
Landesgrenze der niederſchleſiſch⸗marliſchen Bahn N 2. Juni 
1859, der Saarbrücker Bahn durch Geſetz vom 7. Mat 1856, der weſt⸗ 
phätiichen Bahn theilweiſe durch Geſetz vom 21. Mai 1855. Sie ſehen 
daraus, fährt Referent fort, daß die R erung nicht gebunden iſt in Betreff 
der Veräußerung der Kreuz⸗Königsberger Strecke der Ostbahn und eines 
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Theils der weſtphäliſchen. Sie erklärte aber, daß fie, weil fie für die weſt⸗ 
phäliſche Bahn theilweiſe durch Geſetze nach dem von ihr anerkannten Prin ⸗ 
zip gebunden ſei, den Vertrag wegen Veräußerung derſelben dem Landtage 
vorgelegt babe. In Betreff der Berlin-Rüfteiner und der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgsbahu liegt die Anweiſung der Zinſen und Tilgungsquote auf die Er 
träge nicht vor, die Oldenburg⸗Heppenſche Bahn iſt nicht durch eine Anleihe, 
ſondern durch Veräußerung des Beſtandes von Aktien, welche aus der 
Eiſenbahnſteuer aufgeſammelt ſind, bergeftellt. Der Miniſterpräſident er⸗ 


klärte ferner, daß die Regierung dem Prinzip bei Gelegenheit einer Anleihe, 


die für nützliche Zwecke verlangt werde, in Form einer Gegenbebingung 
eine Entſcheidung ſtreitiger Fragen herbeizuführen, nicht Raum geben könne 
und daher ſich nach wie vor gegen den $. 6, wie er aus dem Ab⸗ 
e hervorgegangen, erklären müſſe. N 
ommiſſionen hervorgehoben, daß der Differenzpunkt zwiſchen dem 
Hauſe und der Regierung praktiſch von ſehr geringer Bedeutung ſei, da, 
wenn das Haus die Zinſen und Tilgungsquote dieſer Anleihe, — was die 
Regierung als zuläſſig zugeſtehen müſſe, — auf die Erträge der durch die 
Anleihe herzurichtenden Anlagen anweiſe, die Regierung in demſelben Um. 
fange in der Veräußerung gebunden werde, wie durch den 8. 6. Das Haus 
wolle durch dieſen Paragraph über den Umfaug des Geſetzes nicht hinaus⸗ 
greifen. Gezwungen in die Berathung deſſelben noch einmal einzutreten, 


mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ St 
monatlich 12%, Sgr. 
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Es wurde in den 


wurde um die Klauſel des 8. 6 ganz ſcharf auf die Grenze der Vorlage = 


einzuengen, der jetzt vorliegende Antrag eingebracht. Er unterſcheidet ſich 
von dem urſprünglichen §. 9 dadurch, Gab eine 7 N 
find, indem er Nr. 9 des g. 1 ausſchließt, weil das dort Bewilligte für die 
Staatsbahnen im Allgemeinen gelte und weil das Material aus beweglichen 
Sachen beſtehe, welche allen Bahnen dienen könnten. Man beſchloß daher 
in Bezug darauf für den 8, 6 zu verzichten, um der Auslegung, welche die 
Regierung ihm gegeben, vorzubeugen, daß dadurch alle Bahnen der Binku⸗ 
lation unterworfen werden ſollen, ſo daß der Paragraph über das Geſetz 
übergreife. Die Kommiſſionen häben ferner die vorliegende Faſſung des- 
halb beſchloſſen, um jeden Zweifel auszuſchließen, daß die Vinkulation ſich 
nicht weiter als auf die vorliegenden Zwecke erſtrecke. Sie haben ferner 
die Alternative (Veräußerung) „oder Verpachtung“, welche von der Regie ⸗ 
rung beanſtandet war, weil ſie einen Eingriff in die Verwaltung enthalte, 
geſtrichen, weil unter Umſtänden man auch auf 100 Jahre verpachten könne, 
um den Verkauf zu umgehen und eine Sicherheit gegen ſolche Umgehungen 
durch ein Geſetz nicht erreichbar ſei. Solche Abſichten kann man keiner 
Regierung zutrauen. So haben die Kommiſſionen geglaubt, unter Wah⸗ 
rung der Rechte des Hauſes, den letzten entſcheidenden Schritt zur Verſtan⸗ 
digung mit der Regierung, welche alle Parteien des Hauſes anſtreben, thun 
zu müſſen. Ich empfehle dieſen Antrag der Kommiſſionen, welchen ich als 
eine authentiſche, ſtreng geordnete Interpretation der Abſichten des Hauſes 
anſehe. (Beifall rechts.) - = IR 4A 
j Handelsminiſter Graf . Namens der Staatsregierung habe 
ich folgende Erklärung abzugeben: Die Königliche Staatsregierung findet 
in der jetzigen Faſſung des §. 6 des Geſetzentwurfs, die Ihre Kommiſſton 
Ihnen vorschlag, die Anwendung deſſelben Prinzips, mit welchem ſich die 
Staatsregierung bei Gelegenheit der Berathung über die Eiſenbahn von 
Köslin nach Stolp einverſtanden erklärt und welches auch ſchon die Ge⸗ 


nehmigung beider Hänfet des Landtages erhalten hat. Die Regierung thut 


dies um ſo mehr nach der Erklärung, die der Referent Ihrer Kommiſſton 
joeben über die Bedeutung dieſer Faſſung abgegeben hat, und Namens der 
Staatsregierung habe ich mich mit dieſer Präziſtrung einverſt unden zu eve 
klären. (Lebhaftes Bravo auf allen Seiten des Hanfes.) - ER 
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uſſton wird daher oſſen. ir er ital» Di 
kein Redner dab Wort, . — des ne: tn 
der $. 6 in der von der Kommiſſton vorgeſchlagenen Faſſung, ſowie ſchli⸗ 
lich der ganze Geſetz⸗Entwurf werden genehmigt. Dagegen ſtimmen nur 
die Abg. Dr. Jacoby, Runge, Dr. Michelis (Allenſtein), einige Mitglieder 
des Centrums und etwa fünf Konſervative. — Schluß der Sitzung 8 Uhr. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. e 


Frankfurt a. M., 3. Februar. Die bei der Kommlſſton 
behufs Auseinanderſetzung des ‚bisherigen Bundeseigenthums ein- 


gereichte Denkſchrift der Stadt Franlfurt vom 2. Novbr. 1866, 


betreffend die Forderungen der Stadt für angeblich im Intereſſe 
des ehemaligen deutſchen Bundes gemachte Leiſtungen und Auf⸗ 
wendungen, führt dieſe Forderungen wie folgt auf: 1) Liquid ge⸗ 
ſtellte Leiſtungen an die bier ſtatlonirten Truppen des mobilen. 
Korps vom 18. Septbr. 1848 bis 20. Febr. 1850: noch liquider 
Reſt von 147,613 fl. 33 kr. 2) Noch nicht vollſtändig als liquid‘ 
anerkannte Leiſtungen (Koſten in Folge der Unruhen im Septbr. 
1848, das Aufgebot des Frankfurter Bataillons nach Schleswig 
Holſtein und Baden, zur Unterbringung und Verpflegung des mo⸗ 
bilen Korps ic.) 799,255 fl. 54 kr. 3) Mebrkoſten der Stadt 
für Kaſernirung und Verpflegung der Bundesgarnifon in den 
Jahren 1851 — 1863 260,8 10 fl. 3 kr. — zuſammen 1,207,679 
fl. 30 kr. Außerdem behält die Denkſchrift eventuell nähere Ber 


gründung reſp. Spezialiſtrung weiterer Forderungen vor, welche 
zum Theil aus dem früheren Beſatzungeverhältnkſſe der Stadt 5 


Sranffu t abgeleitet, zum Theil aus den krtegeriſchen Verwicklungen 
des letzten Sommers (Verpflegung und Requifitionen für die Bun⸗ 
destruppen) entſprungen find. Die Liquidations-Kommiffion hat 
ſich in Betreff dieſes Gegenſtandes dahin ‚geeinigt: es ſei bei den 
reſp. Regierungen der Antrag zu ſtellen, ſämmtliche Forderungen 
der Stadt Frankfurt als unbegründet zurückzuwelſen. W 
Hamburg, 1. Februar. Geſtern fand bei dem Kgl. preuß. 
Geſandten Freiherrn v. Richthofen ein Ballfeſt ftatt, welches außer 
der hieſigen Geſellſchaft auch ſehr zahlreich von dem preußtiſchen 
Offizier - Korps in Altona und Wandsbeck, jo wie von Offizieren 
aus ferneren Garntſonen, Harburg, Stade, Raßeburg, Glückſtadt, 
Eckernförde u. ſ. w., beſucht war, Einige hieſige Damen bemerkte 
man mit der Ehren-Auszeſchuung geſchmückt, welche J. Maj. die 
Königin Auguſta von Preußen denſelben aus Anlaß ihrer patrio- 
liſchen Wirkſamkeit für die verwundeten und kranken Krieger aus 
dem letzten Feldzuge verlieben hat. Allgemeine Aufmerkſamkeit er⸗ 
regte auch ein aus dem biefigen photographiſchen Atelier von Plate 
hervorgegangenes, dem Geſandten verehrtes ſehr kunſtreiches Bild, 
das hleſige freiwillige Kriegslazareth darſtellend, mit ſämmtlichen 
darin behandelten kranken Soldaten, den hier in Pflege geweſenen 
verwundeten Offizieren, darunter auch ein Sohn des FIrhrn. v. 
Richthofen ſelbſt, und verſchledenen Mitgliedern des Vereins. Die⸗ 
ſes große, beinahe den Raum einer Wand einnehmende, prachtvoll 
ausgeſtattete Bild mit nahezu 60 photographiſch dargeſtellten Per⸗ 
ſonen iſt, was zwangeloſe Gruppfrung und zweckmäßtge räumliche 
Darſtellung betrifft, ein wahres Meiſterwerk und reiht ih gewiß 
dem Beſten an, was die photographiſche Kunſt zu leiſten vermag. 
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Ausland. 
Wien, 3. Februar. Nachdem vor einigen Tagen mitgetheilt 
worden, daß die öſterreichiſchen Regimenter, welche preußiſche In⸗ 
haber gehabt, nun wieder dieſe Namen führen werden, kommt (ſo 
berichtet die „N. Fr. Pr.“) die Meldung Hinzu, daß auch die Erz⸗ 
berzöge bereits die Einleitung getroffen haben, um ihre frühere 
Inhaberſchaft preußiſcher Regimenter wieder anzutreten. 
don, 1. Februar. Zu der im Bau begriffenen Pan- 
gerfregatte „Herkules“ (12 Geſchütze, 1200 Pferdekraft) und dem 
Thurmſchiff „Monarch“ (6 Geſchütze, 5100 Tonnen und 1100 
Pferdekraft) kommt jetzt, nach einem eben erſchlenenen Befehle der 
Admiralität, ein doppelter Schraubendampfer, der unter dem Namen 
„Beacon“ gleich in Angriff genommen und noch im gegenwärtigen 
Jahre fertig geſtellt werden ſoll. Das neue Schlff wird nach dem 
Kompoſitlonsprinzip gebaut, jo daß das Gerippe von Eiſen und 
Planken und andere Theile von Holz ſind. Neben zwei kleineren 
Schiffen, die der Vollendung nahe ſind, iſt man gegenwärtig nur 
mit dem Bau eines einzigen, großen, ganz hölzernen Schlffes be⸗ 
ſchäftigt. Letzteres, das Schraubenlinienſchiff „Bulwark“, 81 Ge- 
ſchütze, 3716 Tonnen, 800 Pferdekraft, barret gegenwärtig im 
balbfertigen Zuſtande auf den Entſchluß der Admiralität in Betreff 
ſeiner Fertigſtellung oder Umwandlung zum Panzerſchiff. In Wool- 
wich entwickeln bie Werkſtätten des Arſenals eine äußerſt ange- 
ſtrengte Thätigkeit. Das Laboratorium hat mehrere hundert Hülfs- 
arbeiter angenommen, um die erforderliche Anzahl Borerpatronen 
(für die neue Sulderbüchſe) in kürzeſter Zeit liefern zu können. 
Ebenſo mit Arbeit überhäuft find die Gejchüpgiehereien, die fort⸗ 
während für neue Kanonen gedrängt, Tag und Nacht arbeiten. 
Die beſtellten Geſchütze find nach dem durch Mr. Fraſer, einen der 
Inſpektlons-⸗Beamten dieſes Departements, eingeführten Syſtem. 
250 derſelben haben ſchon bei den damit angeſtellten Schleß⸗ 
verſuchen die allerſchärfſten Proben in Betreff Dauerhaftigkeit ꝛc. 
befriedigend beſtanden und der Chef der Gießereien hat von dem 
Kriegsminlſter Ordre erhalten, alle neu zu liefernden Geſchüße für 
die See- wie Landmacht nach dieſem Modell herzuſtellen. 


Pommern. 


Stettin, 6. Februar. (Stadverordneten⸗Sitzung vom 5. Februar.) 
Der Borftand der Mädcheuberberge „Erneſtinenhof“, deſſen dem Magiſtrat 
eingereichtes Geſuch wegen Gewährung einer Subvention für die Anſtalt 


aus ſtädtiſchen Mitteln von dieſer Behörde abſchläglich beſchieden iſt, hat 


ſich mit einem neuen Geſuche direkt an die Verſammlung gewandt. Die 
mit Prüfung der Sache; betraut geweſene Finanz⸗Kommiſſion ſchlägt nun 
vor, das Geſuch dem Magiſtrat zu überſenden und dabei die Geneigtheit der 
Verſammlung auszuſprechen, der Anſtalt in Rückſicht auf deren gemeinnützi⸗ 
gen Zweck auf die Dauer von zwei Jahren eine jährliche Subvention von 
100 aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe zu bewilligen. Gegen dieſen 
im Laufe der Debatte außer von dem Referenten, Rechnungsrath Steinicke, 
auch von den Herren Zimmermeiſter Wolff, Buchbindermeiſter Müller, 
Profeſſor Schmidt und ange Fun befürworteten 9 7 ee“ 
chen die Herren Kaufmann Tieſſen, Direktor Dr. Amelung und Dr Waſſer⸗ 
fuhr. Erſterer führte aus, daß die Vorſteher jener Anſtalt nicht nur einer 
Sphäre angehörten, die den Tendenzen der Verſammlung direkt entgegen ⸗ 
ſtehe, ſondern daß es ſich auch nicht einmal um eine wirkliche Unterſtützung 

dle. Die Subvention ſolle vielmehr zur Zahlung von Zinſen für Schul⸗ 
den dienen, welche in Folge von Rechenfehlnern bei Gründung der Anſtalt 
gemacht ſeinen. Letztere beiden Herren betonten dagegen vorzugsweiſe, daß 
die Verſammlung — wie dies auch ſchon früher in ähnlichen Fällen aus- 
geſprochen — nicht das Recht habe, Privatvereine aus Kommunalmitteln 
zu unterſtützen und wurde der Kommiſſionsantrag ſchließlich mit 26 gegen 
22 Stimmen abgelebnt. — Zum Schiedsmann für den Louiſenbezirk wurde 
der Kaufmann Ed. Saare, zum Mitgliede der 11. Schul ⸗Kommiſſion 
der Bäckermeiſter Tetzlaff gewählt, wogegen für die Wahl eines Mit- 
gliedes der 5. Schul ⸗ Kommiſſton zunächſt noch andere, als die geſtern 

emachten Vorſchläge, abgewartet werden ſollen. — Sodann bewilligte die 

erſammlung die zur Beſchaffung eines eiſernen Pumpengehäuſes für den 
Brunnen vor dem Hauſe große Wollweberſtraße No. 19 erforderlichen 
350 K und zur Anſchaffung von Muſikalien für den hieſigen Lehrer-Ge- 
fangberein pro 1867 die Summe von 50 % unter der Bedingung, daß 
die anzuſchaffenden Noten ze. ſtädtiſches Eigenthum bleiben. ie gleich 
zeitige Bewilligung von 25 4% pro anno für die nächſtfolgenden Jahre 
15 nach dem Antrage der Finanz Kommiſſion abgelehnt. — Bei der 
hiernächſt ſortgeſetzten Perathung des Berichts über die Prüfung des Käm- 
mereikaſſen⸗Etats pro 1867 wurden den Anträgen der Rechnungs⸗Abnahme⸗ 
Kommiſſion entſprechend wiederum bei einer Reihe von Etatspoſitionen 


eichungen vorgenommen. Unter denſelben erwähnen wir die Abſetzung 


der früher widerruflich bewilligten Subvention für das „pommerſche Mu- 
ſeum“ von jährlich vom 1. Juli d. J. ab. Zur Motivirung 
diefer Abſetzung wurde bemerkt, daß das Muſeum keinem ommunalzwecke 
diene, die bisherige Entwickelung deſſelben auch durchaus nicht den bei der 
früheren Bewilligung der Subvention gehegten Vorausſetzungen und Er⸗ 
Fetten e entſpreche. Für die Belaſſung der Subvention ſprachen die 
erren Saunier, Bitihlo, Dr. Moft und Profeſſor Schmidt, hervorhebend, 

aß die Entwickelung des Inſtituts ungeachtet der ungünſtigen Verhältniſſe 
Vorjahres eine billigen Anforderungen durchaus entſprechende und es 
für eine Stadt wie Stettin ſogar Pflicht ſei, Kunſt und Wiſſenſchaft durch 
Unterſtützung zu fördern. Nichts deſto weniger beſchloß die Verſammlung 
im obigen Sinne. Abgelehnt würden dagegen folgende Anträge der 
uungs⸗Abnahme⸗Kommiſſton: 1) von den auf 300 % veranſchlagten 
Reparaturkoſten der Sellhäuſer 200 %, 2) die für Pflafterung des Zacha⸗ 
riasganges mit prismatiſchen Steinen und Legung von Granitrinnen ange⸗ 
ſetzten 1800 Fe, 3) von den für Pflaſterungs⸗Reparaturen, Unterhaltung 
der Straßen, Dämme und Kanäle in denſelben veranſchlagten 4000 ., 
den Betrag von 1000 , 4) von den für kleinere Bohlwerks⸗Reparaturen 
veranſchlagten 4000 ½ ebenfalls 1000 % zu ſtreichen; ferner 5) daß der 
Einnahme von 1700 4 aus der Kirchhofs⸗Verwaltung 1000 % zugeſetzt 
verden, da der im Jahre 1865 aufgekommene Betrag dies angeblich recht⸗ 
Kris! und 99 als zu veranſchlagenden Erlös aus dem Verkauf von 
ggererde S neu in Einnahme geſtellt werden. Hinſichtlich biefer 
del Poſttonen verbleibt es alſo bei den vom Magiſtrat aufgeſtellten Etats 


u, — 

ei Stettin, 6. Februar. Geſtern Abend brannte in dem Dorfe 
Scholwin bei Pöllz eine mit Rohr gedeckte Scheune des Eigen⸗ 
thümers Friedrich Bartelt ab. Bel dem ziemlich heftigen Winde 
hätte das ſtarke Flugfeuer auch für andere Gebäude leicht ſehr ge⸗ 
ſährlich werden können, wenn nicht die Näſſe der zum größten 
Theile vorhandenen Rohrbedachungen geeigneten Widerſtand ge- 
boten. 
— Jn nüchſter Zeit wird hier von dem Kaufmann Zehden 
ein zweites Pfandleihe -Inſtitut errichtet werden und beſindet ſich 
der Unternehmer bereits im Beſitz der erforderlichen Konzeſſion. 

— In der Saalfeldſchen Paplerhandlung auf der Laſtadie 
wurden vorgeſtern Abend zwei Burſchen angehalten, welche dort 
unter verdächtigen Umſtänden 88 Stück Wulkowſche Rechnenhefte 
zum Kauf anboten. ie demnächſt ermittelt, hatten jene Burſchen 
die Hefte von einem Wagen auf der Chauſſee von hier nach Alt- 
Damm entwendet. 
i — Vor einigen Tagen wurde einem auswärtigen Fuhrmann 
von ſeinem Wagen, den er während der Mittagszeit am Pladrin 
unbeaufſichtigt hatte ſtehen laſſen, ein Sack mit 2 Scheffeln Wel⸗ 


zen geſtohlen. Der Sack if ſpäter, theilwelſe feines Inhaltes ent⸗ 
leert, in dem Holzſtalle eines in der Nähe wohnenden Schankwir⸗ 
wirthes gefunden und liegt die Vermuthung nahe, daß ein in den 
Pommerensdorfer Anlagen wohnhafter Arbeiter K. den Diebſtahl 
verübt hat. 

— Wegen Verſtoßes gegen dle allgemeine, Fahrordnung wur⸗ 
in dieſen Tagen zwei Elgenthümer aus dem Dorfe Blenow zu je 
5 Thlr. Strafe verurtheilt. Dleſelben hatten ih auf dem Wege 


von hier nach Alt-Damm das Vergnügen gemacht, mit ihren Zuhr- 


werken das Vorbeifahren und ſchnellere Fortkommen eines mit zwei 
biefigen Kaufleuten beſetzten Wagens fortgeſetzt dadurch zu verhin- 
dern, daß ſie, ſobald letzterer einen geringen Vorſprung gewonnen, 
mit ihren Wagen feitwärts ausbiegend, demſelben ſtets wieder vor⸗ 
fuhren. Der Fall dürfte als Warnung für die Fuhrwerksbeſitzer 
dienen. 

Anklam, 5. Febr. Heute Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr 
entſtand Feuerlärm. Es brannte eine Ajolirt ſtehende Scheune 
vor dem Steinthore, welche als Lagerraum für Torf und Heu be- 
nutzt wird. 


N Stadt⸗Theater. ö 

Wolfgang Amadeus Mozart, der Meiſter der Töne, Künſtler⸗ 
Lebensbild in 4 Akten von L. Wohlmuth, lautete der Titel des 
Stückes, mit dem das Benefiz des Herrn Schreiber ſich geſtern 
anfündete. — Hatte uns der überſchwengliche Titel mit feinem jub- 
jektiven Pathos ſchon unhelmlich berührt, ſo gingen die ſchlimmen 
Ahnungen, die ſich bleran knüpften, reichlich in Erfüllung. Vler 
Momente aus dem Leben dis Künſtlers find herausgegriffen, um 
zur Grundlage von 4 Akten zu dienen, bei denen von innerem 
Zusammenhang, von Handlung und ſonſtigen Requiſiten eines Dra- 
ma's nicht die Rede iſt. Die agirenden Perſonen hatten abwech— 
ſelnd lange, von Phraſen ſtroßende Reden, die uns nur Mitleid 
für die Darfteller einflößen können, die ſolche Tlraden memoriren 
ſollen. Mit Prophezelhungen über künftige Schickſale des Künſt⸗ 
lers und ſeiner Werke aus dem Munde begeiſterter Verehrer wird 
ein kaum glaublicher Unfug getrieben. Muß doch der arme Schika⸗ 
neder, indem er Mozart das Libreth zur Zauberflöte anbietet, die 
Zukunftsmelodien dazu dem Meifter ſelbſt vorſingen. — Ein drol⸗ 
liges Mittel in dieſem Stück, neue Perſonen und Ereigniſſe den 
vorhandenen hinzuzufügen, beſteht darin, daß Ahnungen, die plötzlich 


über die ſprechende Perſon herfallen, unmittelbar durch ſolche neue 


Ankömmlinge in Erfüllung gehen. — Daß die zwiſchen die ein- 
zelnen Akte vertheilten, mit anerkennenswerther Präzſſion ausge- 
führten Ouvertüren Mozart'ſcher Opern wie Seufzer des großen 
Meiſters über die ſchnöde Mißhandlung ſeines Lebens dazwiſchen 
klangen, wird nach alledem nicht Wunder nehmen. Die Ausftat- 
tung und Aufführung des Stückes war eine ſo ſorgfältige, daß ihr 
Eindruck bei einem großen Theile des zahlreich verſammelten Pu- 
blikums die Oberhand behielt. — Der Beneſiziant (Herr Schreiber) 
brachte die Rolle des Mozart, wiewohl oft durch mangelhafte Aus- 
ſprache beeinträchtigt, mit der relchen Doſis von Pathos, die darin 
liegt, ſo wirkſam zur Geltung, wie der Verfaſſer es ſich nur wün⸗ 
ſchen kann; die übrigen Darſteller ſchloſſen ſich dieſer Leiſtung be⸗ 
ſtens an, was bei der beifpiellojen Undankbarkelt der meiſten Rollen 
um ſo mehr Anerkennung verdiente. — Den Beſchluß machte eine 
Darſtellung des Liedes von der Glocke mit 8 lebenden Bildern, 
worin Herr Buchbolz als Meifter durch vortreffliche Deklamation, 
und von Fr. Heigel (Meifterin) zlemlich gut unterſtützt, reichen 
Beifall erntete. — Dieſe kleine Produftion verlieh dem Abende 


noch einen erquickenden Schluß. — l. 
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Berlin. Am Montag Vormittag wurde in dem Käfig des 
großen Elephanten im Zoologiſchen Garten ein Thierwärter mit 
zerqueiſchter Bruſt und entſeelt vorgefunden. Die angeſtellten Er- 
mittelungen haben ergeben, daß der Verunglückte ungeachtet des 
erhaltenen Befehls, die Fütterung des Thieres und die Reinigung 
des Käfigs nur in Anweſenheit eines zweiten Wärters vorzuneh⸗ 
men, dennoch den Käfig allein betreten hat und von dem gerade 
jetzt bösartigen Elephanten getödtet worden iſt. Die zur allge- 
meinen Stcherhelt getroffenen Vorſichtsmaßregeln find völlig zwrd- 
entſprechend; der Käfig des Thleres iſt nicht allein mit ſtarken 
eiſernen Stangen verſchloſſen, ſondern der Elephant ſelbſt an einer 
ſchweren Kette befeftigt, welche ihn verhindert, das Gitter zu er- 
reichen. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 5. Februar, Abends. Es finden täglich Minifter- 
konferenzen ſtatt, an denen auch Graf Andraſſy Theil nimmt. 
Letzterer befürwortet, wie der „Wanderer“ wiſſen will, das Befthal- 
ten des konſtitutionellen Weges, wonach die Vereinbarungen mit 
Ungarn, joweit fie ſich auf Angelegenbetten des geſammten Reiches 
beziehen, der legalen Vertretung der elsleithaniſchen Länder vorge- 
legt werden ſollen, Der Statthalter von Iſtrien, Freiherr Kellers 
perg, der zum Nachfolger Belcredi’s deſitgulrt worden, iſt bier ein- 
getroffen. Fete. v. Beuſt wird, der „Neuen freien Preſſe“ zufolge, 
den Titel eines Staatskanzlers erhalten. Seine Beauftragung zur 
Kombinirung eines neuen Miniſterlums wird von dem genannten 
Blatte beſtätigt und hinzugefügt, daß die Regierung auf das Zu- 
ſammentreten des außerordentlichen Reichorathes definitiv verzichtet 
und die Eröffnung der Sefflonen der Landtage bis auf den 18. 
d. M. verſchoben habe. f 

Trieſt, 5. Februar, Nachmittags. Nach ſchten der Ueber- 
landpoſt (per Loyddampfer „Diaua“): Die inſſiſchen Truppen haben 
die Armee des Emirs von Bochara geſchlagen und ſtehen nur noch 
einige Märſche von Samarkand. 

London, 5. Februar, Mittags. Soeben bat die feierliche 
Eröffnung des Parlaments ſtattgefunden. Die Thronrede beſpricht 
zunächſt die Beziehung Englandsen zum Auslande und erklärt, daß 
dieſelben einen durchaus befriedigenden Charakter haben. Die Be- 
endigung des preußiſch-öſterreichtſch-italieniſchen Krieges werde hoffent⸗ 
lich einen dauernden Frieden in Europa zur Folge haben. Zur 
Schlichtung der Differenzen zwiſchen England und Amerika jeien 
Vorſchläge gemacht, von denen eine befriedigende Löſung dleſer An- 
gelegenheit erwartet werden dürfe. Die Fortdauer des ſpaniſch⸗ 
chileniſchen Krieges, in welchem England und Frankreich eine er- 
folgloſe Vermittlung verſucht haben, wird alsdann mit Bedauern 
erwähnt. Was die Beziehungen der türkiſchen Regierung zu deren 
chriſtlichen Unterthanen angehe, jo ſelen England und Frankreich 
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bis jetzt ohne direkte Einmiſchung bemüht geweſen, dieſe Beziehun⸗ 
gen zu verbeſſern, ohne dabei die Rechte des Sultans zu beein- 
trächtigen. Die Verhandlungen in Betreff der Stellung des Fürſten 
Karl von Rumänien ſeien zu einem befriedigenden Abſchluſſe ge- 
kommen. — Die Thronrede wendet ſich alsdann zu den inneren 
Verhältniſſen und ſpricht in Betreff Irlands die Hoffnung aus, 
daß daſelbſt die Ruhe bald vollkommen wlederbergeſtellt ſein werde, 
ohne daß die Aufrechterhaltung von Ausnahmezuſtänden nothwen⸗ 
dig bleibe. 

Die bevorſtehende Einbringung einer Reformbill hat in der 
Rede keine direkte Erwähnung gefunden; es wird nur darauf hin- 
gewieſen, daß die Aufmerkſamkeit des Parlaments auf eine noth- 
wendige Wahlreformen gelenkt werden würde. Cudlich werden 
mehrere Geſetzvorlagen verheißen, welche ſich auf die Regelung der 
Arbelterverhältniſſe, der Handelsmarine, der Eiſenbahnen, der Ar- 
menfrage und der iriſchen Angelegenheiten beziehen; auch eine 
Aenderung der Bankerutt-Geſetze wird in Ausſicht geſtellt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Wien, 6. Februar. Die amtliche Zeitung veröffentlicht 
eine Kaiſerliche Verordnung, welche für Süd-Tyrol die Geſetze zum 
Schutze der perſönlichen Freiheit und des Hausrechts ſuspendirt, 
well neuerliche Unruhen die öffentliche Sicherheit gefährden. 


Wollbericht. 
Breslau, 2. Februar. Nach der faſt geſchäftslos verlaufenen Vor⸗ 
woche zeigte ſich in den letzten acht Tagen wieder einiger Verkehr im Woll⸗ 
geſchäft und wir haben einen Umſatz von ca. 800 —10C00 Ctr., den ver⸗ 
ſchiedenſten Gattungen angehörend, hente zu regiſtriren. Es wurde gehan⸗ 
delt: in ſchleſiſchen Ruſtikal⸗Wollen zu hoch 60 , in mittelfeinen Domi⸗ 
nial Wollen in den 80er . und in dergl. feinen in den 90 % Naächſt⸗ 
dem war das Hauptgeſchäft in polniſchen Einſchuren, theils in den 60er, 
theils in den 70er ‚4 lein kleines Poſtchen hochfeiner poln. wurde eg. 83 
n bez.); in polniſchen Einſchuren in den 70er , ſowie in ungariſchen 
Einſchuren, theils in den 50er, theils in den 60er bis Anfangs 70 % 
Von Lieferungs ⸗Tuchwollen gingen kleinere Pöſtchen, theils in den 40er, 
theils in den 5er 4 um. Käufer waren ein rheiniſcher Großhändler, 
zwei Spekulanten aus dem benachbarten Oeſterreich, Fabrikanten aus Hay⸗ 
nau. Görlitz, Sorau und anderen nahegelegenen Fabrikſtädten, ſowie Händler 
— Dee 2 hiefiger 1 DR Saltung des Marktes kann nur 
als matt bezeichnet werden und zeigen die Eigner große Geneigtheit zum 
Verkauf. Die Preiſe haben eher eine rüdgängige Er — — 
bei Mittelwollen, gemacht. In Zackelwollen war ſeit unſerem letzten 
Bericht ein ziemlich ſtarker Umſotz, der ſich indeß größtentheils auf farbige 
Waare erſtreckte; die geringeren Qualitäten weißer Waare fehlen, obſchon 
vielſeitige Nachfcage darauf ſich zeigt. Von den beſſeren Qualitäten wurden 
Kleinigkeiten zu 33 ½—94 . gehandelt. Zu konſtatiren iſt die Thatſache, 
daß auch in letzter Zeit wiederum Zackelwollen vom hieſigen Platz nach 
Oeſterreich verkauft worden ſind und zwar an Händler. Auch Zigajawolle 
wurde in den letzten Tagen nach Oeſterreich gehandelt. 


Börſen⸗OGericgte. 
Stettin, 6. Februar. Witterung: regnigt. 
Wind: SW. F 
An der Börſe. 


Weinen wenig verändert, loco pr. 8ß5pfd. gelber und weißer 80, 
5 I, be., 5 2 m 840 ee gelber Frühjahr 84, 
ez., 84½ „ r., Mai⸗Juni 84% , ½ 5 i⸗Juli 
ee a. ‚ 2, M/ Ya A bez., Yuni-Juli 
Noggen wenig verändert, pr. 2000 Pſd. loco 55—57 , bez., Früh⸗ 
jahr 54, 53%, % & bez. u. Gd., Mai-Juni 54½ . a Br., I 
Juli 54 % Gd . 
Nabel Mille, 1e 112, Ar Br, 11 
Rub ol ſtille, loco 112: r., 11 bez. Feb 113 
Br., April⸗Mai 112, 3% Br., September Bitdber 11. 5 1 u. Be 
Spiritus matter, loco ohne Faß 16 ¼4 . bez., Februar 160% RE 
Br. 3, , Gd., Frühi. 16½ 4 bez., Mai⸗Juni 167½ 4 Gd. 
Weizen 80 —87 , R gen 55—5 0 5 
eizen 80 — „Roggen 55— „Gerſte 46—52 , Erbſen 
54—61 K per 25 Schffl., Hafer 28—32 9 er 26 fl. Str x 
Schock 6-8 , Heu br. Etr. 15 —25 Ge ; EN 
Hamburg, 5. Februar. Getreidegeſchäft ab auswärtige Häfen fill, 
loco wenig feſter. Weizen pr. Februar 5400 Pfd. netto 151 Bankothaler 
Br., 150 Gd., pr. Frühjahr 145 Br., 144 Gd. Roggen pr. Februar 
5000 Pfd. Brutto 93 Br., 91 Gd., pr. Frühjahr 89½ % Br., 88 ½ Gd. 


Teuperatur - EI R. 


Berlin | kurz — [Pom. Chauss.- 

net | 2 Mt. 5 bau-Obligat. 5 — 
Hamburg 6 Tag. 1517, G Used. - Wollin. 

„ „2 Mt.] 151%, G [Kreis-Oblig. 5 — 
Amsterdam -;8 Tag.“ 144½ G st. Str.-V.- A. 4 — 

4 2 Mt. — Pr. Nat.-V-A. 4 115 B 
London *+*- 10 Tag.] 6 24% bz Pr. See-Assee“ 

e 3 Mt. u Comp.-Act.»»- 4 2: 

Paris 10 Tg. 81%, bz [Pomerania 4 111 8 
a 2 Mt. — Union 41 102 E 
Bordeaux +» + 0 Tg. — St. Speich.-Act. 5 — 

8 2 Mt. — V.-Speich.-A. «| 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

5 3 Mt. — Zuckers.-Act. -| 5 * 
St. Petersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.-Actienſ 4 — 

24 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bunk 4 Lomb. 4% % |Fabrik-Anth. 4 = 
Sts.-Anl.5457| 44, — Bredower „ 4 — 

5 2 — Walzmühl-A. 5 — 
St.-Schläsch. | 3½ = St.Portl.-Cem.- 
P. Prüm.-Anl.] 3%, — Fabrik ++ ++... 4 
Pomnı.Pfdbr.| 34, — Stett. Dampf 

N * — Schlepp-Goe.+ 5 — 

„ Rontenb | 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P.P.B.A. schiffs-Verein.-| 5 = 

a 500 Rtl. | 4 = N. Dumpter-C | 4 93 B 
Berl.-St. Eis. Germania 4 100 B 
Act. Lt. A. B.] 4 Vulkan 4 70 

hy Prior. 4 he Stett. Dampf- 

„ „| 4a — mühlen-Ges. 4 | 101 B 
Starg.-P. E. A.] 4½ — pommerensd. + 

„ Prior. 4 Chem. Fabrik | 4 — 
Stelt. Stdt-O,| 4½ — Chem. Fb.-Aut.] 4 . 


Stettin. Kraft- 
Dünger-F.-A..— — 
Gemeinnützige 
Bauges.-Anth. | 5 au 


Stett. Börsh.- 
Obligationen | 4 Be 
St. Schausp.- 
Obligationen | 5 — 


